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Donnerſtag, den 22. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ er ſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonriren.: 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Po ſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Unſern verehrten auswärtigen Abonnenten bringen wir in Erinnerung, daß d 
bei den Kgl. Poſtämtern rechtzeitig erneuert werden muß, | 
in der Ueberſendung eintreten fol. Zugleich erlauben wir uns, die Freun 
Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf dieſelbe freundlichſt zu lenken und ihrer weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. Wenn 


wir mit dieſer ergebenſten Bitte trotzdem, daß 


ſeinen Inhalt reichhaltiger geſtaltet hat, 


intelligente Publicum einzig und allein ſeinem eigenen Urtheile in dergleichen Angelegenheiten folgt. 
gelungen, irgend Etwas zu leiſten, was der Anerkennung werth iſt; 
welche die ausgeſprochene Bitte mit Theilnahme und Liebe beachten. 


Der Sucz- Kanal. 

Das Project des Suez⸗Kanals ſteht wiederum 
in der erſten Reihe der politiſchen Tagesfragen. 
Sowohl von Seiten Frankreich wie Oeſterreichs 
wird für daffelbe wit aller Energie operirt. Die 
Stimmung in England iſt aber ſehr eniſchieden, 
gegen dos Project, wie aus der geſammten poli- 
tiſchen Preſſe London's zu erſeben. Die „Times“ 
ſagt in Bezug auf das Project u. A. Folgendes: 
„Künftigen Zeiten wird die Geſchichte des Suez 
Kanals Planes im neunzehnten Jahrhundert ſehr 
räthſelhaft erſcheinen. Der Geſchichts forſcher der 
Zukunft wird finden, daß eine einfache Aufgabe 
der Ingenieurkunſt, anſtatt in ihrem natürlichen 
Lichte oder höchſtens als elne Handilsfpeculation 
betrachtet zu werden, vor das Forum der großen 
Politik kam und dann und wann ſogar für eine 
mögliche Kriegsurſache galt. Wie konnte ein ſolches 
Project einen ſolchen Character gewinnen? Wir 
dürfen wohl vorzusſetzen, daß dies Geheimniß nach 
dem Verlauf einiger Jahrhunderte undurchdringlich 
bleiben wird, da wir ſehen, daß es ſelbſt beutzutage 
nicht aufzuklären iſt. Vielleicht fand auf beiden 
Seiten ein Mißverſtändniß der Motive ſtattz viel 
leicht hal Frankreich uns, England den Franzoſen“ 
eine eingebildete Politik zugeſchrieben, obgleich dies 
von der einen Seite verzeihlich ſein mochte, wo der‘ 
kommerzielle Character des Unternehmens fo ganz 
unhaltbar erſcheint, gar nicht davon zu reden, daß 
Herr von Gitardin erſt unlängſt den Kanal offen 
als „das Loch in der engliſchen Rüſtung“ bezeichnete. 
Nun wahrlich, wenn, wie unſere Gegner uns be⸗ 
lehren, der Plan zum Zwecke hat, uns einen tödt« 
lichen Streich zu verſetzen, fo brauchen wir unferen 
Widerſtand nicht weiter zu rechtfertigen. Aber wir 
nehmen die Hypotheſe nicht an, und wit wünſchen 
nur, daß unſere Rüſtung keine ſchwächeren Punkte 
und keine ärgeren Blößen hätte, denn dann würden 
wir nicht 10 Millionen Pfd. St. ſuchen, um ſie 
auf Befeſtjgungen auszugeben. In der That, da 
wir feſt überzeugt ſind, daß der Kanal kaum aus · 
führbar und gewiß nicht in Stand zu erhalten iſt, 
ſo können wir nicht ſagen, daß ein unmögliches 
eſultat uns irgend eine Beſorgniß einſtößt; und 
was das Geld bettifft, ſo- wird nicht viel davon 
aus britiſchen Taſchen fließen. Wir können wirklich 
nicht einſehen, warum wir verpflichtet ſein ſollten, 
ewig die Sache des gefunden Menſchenverſtandes 
gegen Herrn v. Leſſeps und ſeine Geſellſchaft zu 
vertheidigen, oder, dem Sultan gegen vier Groß⸗ 
mächte Rath zu ertheilen. Sollte der Suez ⸗Kanal 
je ins Leben treten, nun dann würde er uns Vor 
theil, nicht Nachtheil bringen. Herr v. Girardin 
verkennt die Quellen der Handels- und Secherr⸗ 
ſchaft Er kann jede Landenge durchſtechen und. 
jedes Meer neutraliſiren und wird doch keinen Zus 
ftand andern, der allein von nationalen Eigen» 
ſchaften abhängt. Ein Staat gelangt nicht zur 
Macht durch den Beſitz von Verträgen, fondern, 
umgekehrt, feine nalütliche Kraft Hilft ihm gemiffe | 


feine weitere Anpreiſung verbinden; 


Uebereinkünfte durchſetzen. Obſelbſt dieſe Abmachun⸗ 
gen viel zur Stärke eines Reiches beitragen, wird 
dann und wann in Zweifel gezogen. Als England 
die amerikaniſchen Kolonieen verlor, dachte Europa, 
daß eine politiſche Nemeſis di ſſes Opfer von ihm 
geheiſcht, und daß ihm Richt geſchehen ſei. Eng⸗ 
land hat aber ſeit jenem Ereigviß nicht an Macht 
oder Anſehen verloren und ſo lange ſeine Söhne 
von altem Schroot und Korn find, wird es, ganz 
abgeſehen von der Landenge von Suez, ſeinen Platz 
in der Welt hehaupten.“ 


— 


Rundſ ch a u. 

Berlin, 20, Dez. Aus guter, Quelle verneh⸗ 
men wir, daß die Admiralität wiederum als Chef 
den Kriegsminiſter erhalten ſoll, da ſich die Tren⸗ 
nung in zwei Behörden mit einem Chef der Marine 
Verwaltung und einem Oberkommandanten der 
Marine, abgeſeben von anderen Unzuträglichkeiten, 
nicht bewährt, indem die militairiſchen Intereſſen 
dabei nicht der Art gewahrt find, die Marine ihrer 
weſentlichen Beſtimmung, einen Theil der bewaff⸗ 
neten Macht zu bilden, zuzuführen. Der Kapitain 
zur See, Sund ewall, Kommandant des Geſchwa⸗ 
ders nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern, iſt Aller- 
höchſten Orts zum Commodore ernannt worden. 
Die Kabinetsordre hierüber iſt nicht vom Chef der 
Marine- Verwaltung, dem Admiral Schröder, ſondern 
vom Kriegs miniſter contraſignirt. 

— Ueber das Befinden unferes theuren Königs 
gehen heute wieder betrübende Gerüchte, und da 
ſolche auch von Perſonen, die aus Pots dam hier 
eingetroffen find, beſtätigt werden, ſo iſt die Beforg- 
niß allgemein, daß das Leben des hohen Patienten 
in Gefahr ſchwebe. Der Leibarzt Dr. Grimm kam 
geſtern Vormittag von Potsdam nach Berlin, um 
dem Prinz. Regenten über den Krankheitszuſtand 
des Königs Bericht zu erſtatten. — Die Frau 
Prinzeſſin von Preußen wurde geſtern Abend von 
Weimar zurückerwartet, früher, als urſprünglich 
beabſichtigt war. 

— Man verſichert jetzt, daß Herr von Schleinitz 
als erſter preußiſcher Bevollmächtigter zum Kongreß 
abgehen wird. Seine Ernennung zu dieſer Miſſion 
ſoll dadurch veranlaßt fein, daß Rußland ſich definitiv 
eotſchloſſen hat, feinen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Fürſten Gortſchakoff, zum Kongreß 
zu ſchicken. f 

7* Die unter dem Vorſitze des Generallieutenants 
Hering vor einiger Zeit zuſammengetretene Kommil- 
ſion zur Vorprüfung der bei der Armee in der 
Uniformirung und Wusrüflung zu beantragenden 
Aenderungen ſoll, wie ich höre, ihre Arbeiten mit 
Ablauf der letzten Woche zu Ende geführt, aber 
nur wenigen der vorgeſchlagenen Neuerungen das 
Wort geredet haben. Eine Erleichterung des Gepäcks 
und eine andere Kopfbedeckung möchte danach ſo 
ziemlich alles ſein, was etwa in Antrag kommen 
würde. Indeſſen ſteht jedenfalls hierin ein entſchei⸗ 
dendes Vorgehen erſt nach dem Aus falle der Kam 


das Dampfboot ſeit Jahresfriſt 
ſo leitet uns dabei die Ueberzeugung, 


ie Beſtellung auf das Danziger Dampfboot 
wenn mit dem Beginn des neuen‘ 
de und Gönner unſerer Zeitung zu bitten, 


Quartals keine Unterbrechung 
in ihren 


ſein Format bedeutend vergrößert und 
daß das 
Iſt es uns in jüngſter Zeit 


ſo wird es uns an Gönnern und Freunden nicht fehlen, 


Die Redaction. 


merverhandlungen über die neue Armecorganiſation 
zu erwarten. 

— Direktor Renz trifft in dieſen Tagen von 
Dresden hier ein und wird am 25. mit ſeiner 
Kunſtreitergeſellſchaft die Vorſtellungen im Otto⸗ 
ſchen Eircus eröffnen. 

Köln, 20. Dez. Heute Nachmittag entſchlief 
hierſelbſt Graf ve Fürſtenberg Stammheim, Mitglied 
des Herrenhauſes. N ö 

Paris, 18. Dez. Der „Monſteur“ enthält 
eine zweite Liſte von Militairs (Offizieren und 
Soldaten) der algeriſchen Divifion, welche ſich bei 
der marokkaniſchen Expedition ausgezeichnet und das- 
für die Militair⸗Medaille erhalten haben. . 

— Der Pariſer „Preſſe“ wird aus Turin 
vom 15. Dez geſchrieben: „Wenn die Hoffaun⸗ 
gen auf die Annexation in Folge der Mittelwege 
in der Regentſchaftsfrage ein wenig abgenommen 
hoben, ſo hat doch das Vertrauen auf die Vereite⸗ 
lung jeder Reſtauration eher zugenommen. In⸗ 
deſſen muß man zugeben, daß einige ariſtokratiſche 
Salons dabei bleiben, mit einem gewiſſen Hoch ⸗ 
muth die Rückkehr des Großherzogs Ferdinand zu 
behaupten, während ſie daneben in bedeutſamer 
Weiſe mehr als je auf die Reformen, den wahren 
konſtitutionellen Geiſt der reſtaurirten Regierung, 
auf die Aufrichtigkeit der Geſinnungen, womit 
man in den Bund eintreten würde, auf die offen 
liberole und italieniſche Haltung dieſes Bundes, auf 


die Nothwendigkeit, ein wenigſtens dem deutſchen 


Vaterlande analoges ilalieniſches Vaterland herzu⸗ 
ſtellen u. ſ. w., Nachdruck legen. Selbit die großen 
Damen zitiren ihren Giobert! Worum baben fie 
nicht cher daran gedacht? — Die venetianiſche 
Emigration if’ fo” bedeutend geworden, (50,000 
Perſonen), daß man die Bildung von fünf Komités 
in Mailand, Turin, Brescia, Modena und Ferrara 
beſchloſſen hat: ö 

22 5 alland den 15. Dez., wird der „rieſt. 
Ztg.“ mitgetheilt: Die Nachricht, daß die franz 
ſiſchen Occupationstruppen die Lombardei mit Neu 
jahr räumen werden, beftätigt ſich keineswegs. Die 
Franzoſen treffen im Gegentheile alle Anſtalten, 
um hier zu überwintern. 

London, 16. Dez. Ich hatte heute Gelegen 
heit, das Pathen-⸗Geſchenk zu ſehen, welches die 
Königin für ihren Enkel beſtimmt hat, und das 
noch vor Ablauf dieſes Monats nach Berlin abge. 
ſchickt werden ſoll, — ein überaus werthvolles Ge» 
ſchenk, aber durchaus nicht leicht zu beſchreiben. 
Man kann es weder einen Pokal noch einen Tafel. 
Aufſatz nennen, obwohl es Aehnlichkeit mit dem 
Einen wie mit dem Anderen hat. Das Ganze iſt 
aus vergoldetem Silber und zerfällt in zwei getrennte 
Theile: ein Fußgeſtell, das den Schaft trägt und 
auf dem der heilige Glorg im Kampfe mit dem 
Drachen in etwa 3 Zoll hoben Figuren aus Gold 
dorgeſtellt iſt, und das breite vom Schaft getragene 
Plateau, das einer runden flachen Schale nachge⸗ 
bildet und, wie ein Pokal, durch einen Deckel ge⸗ 


ſchloſſen ift, deſſen Mittelkrone allegoriſche Figuren 
umgeben. Statt der Henkel ragen zu beiden Seiten 
die Wappen Englands und Preußens heraus. Am 
Sockel ſchlingt ſich in getriebeger Arbeit die Mid. 
mung an den jungen Zäufling in altengliſcher Schrift 
herum. Mit ihr harmoniren die Arabesken aus 
getriebener Arbeit, die ſich an allen Rändern und 
Kanten phantaſtiſch verſchlingen. Und wo ſie in 
regelmäßigen Abſtänden eine Lücke laſſen, entſtehen 
kleine leicht vertiefte Niſchen, aus denen prachtvolle 
Rubinen, Smaragde, Saphire und Diamanten her- 
vorblitzen. Es find durchgängig Steine der ſchön⸗ 
ſten Art, und kein einziger unter allen, der nicht 
im prachtvollſten Kronenſchmucke eine hervorragende 
Stelle einnehmen könnte. Ich habe nicht das Ver · 
ſtändniß, den Geldwerth dieſer vielen Edelſteine zu 
ſchätzen, er mag ein angeheurer fein. Die Höhe 
des ganzen Prachtſtückes ſchätze ich auf 2¼ Fuß. 

— In Belfaſt hielt man dieſer Tage zur 
Unterſtätzung itiſcher Auswanderer in Amerika ein 
Meeting, in welchem von einem amerikaniſchen Gaſte, 
Namens Cooke, ſehr traurige Schilderungen von 
der Lage der Irländer in Newyork mitgetheilt 
wurden. Dieſen zufolge treiben ſich daſelbſt 
44,000 iriſche Nothleidende ohne Arbeit umber, 
fie machen die Hälfte der ganzen dortigen Armen; 
bevölkerung aus. Unter den 18,000 Dirnen der 
Newyorker Straßen befinden ſich 11,000 Irlände⸗ 
rinnen. Dieſe unglücklichen Geſchöpfe leben drüben 
im Durchſchnitt bis 4 Jahre, fo daß an 3000 iriſche 
Mädchen auf ſolche Weiſe jäbrlich verkommen. 
(Da der oben genannte Verein „zumeiſt“ für 
proteſtantiſche Auswanderer beſtimat iſt, wird er 
den Irländern in Amerika, die ihrer bei weitem 
überwiegenden Anzahl nach Katholiken find, ſchwer⸗ 
lich namhafte Unterſtützung gewähren.) 


Kopenhagen, 18. Dez. Das Schloß Frederiks . 
borg, das ſchönſte Bauwerk Chriftian IV. und Reſidenz 
Frederik VII. iſt (wie vorgeſtern gemeldet) total 
niedergebrannt. Nach dem bisher bekannt Gewordenen 
iſt das Feuer in dem Fußboden zwiſchen der dritten 
und vierten Etage, oberhalb der Zimmer des Königs 
ausgebrochen. Bereits kurz nach Mitternacht hatte 
man in der vierten Etage Rauch bemerkt und 
darauf vergeblich nach dem Heerde des Feuers gefucht. 


ordentlichen Heftigkeit aus, griff ODE 
zerſtörte ſowohl den (öſtlichen) Hauptflügel, als auch 
die beiden Seitenflügel; der prachtvolle Ritterſaal 
(im nördlichen Flügel) iſt zuſammengeſtürzt und 
gänzlich zerſtört. Zur Rettung der darunter befiad⸗ 
lichen Kirche wurden die Außerften Anſtrengungen 
gemacht, jedoch vergeblich; einige Gewölbe der Kirche 
ſtürzten heute Vormittag zuſammen, wodurch mehrere 
Menſchen verwundet worden. Der größte Theil der 
koſtbaren hiſtoriſchen Portrait- und Gemälde Samm⸗ 
lung, fo wie verſchiedene andere Gegenftände von 
hiſtoriſchem Intereſſe ſind gerettet, aber des Königs 
intereffante private Sammlung nordiſcher Alterthü⸗ 
mer iſt verloren gegangen Der König war ununter— 
brochen beim Brande anweſend und leitete längere 


Zeit perſönlich mit Ruhe und Faſſung die Löſchan⸗ 


ſtalten, erſt nach wiederholten Aufforderungen verließ 
er das Hauptgebäude, und nachdem er dafür Sorge 
getragen, daß einige hiſtoriſche Gegenſtände gerettet 
wurden. Kurz darauf ſtürzte der erſte Thurm 
nieder. — Dem Volksthinge wurde heute das im 
Voranſtebenden gemeldete Ereigniß durch ein Schrei 
ben des Miniſlers des Innern an den Präfidenten 
mitgetbeilt, in welchem zugleich angezeigt wurde, 
daß der König unverletzt und wohlauf ſei. Die 
Verſammlung brach darauf in den einſtimmigen Ruf 
aus: „Gott beſchütze den König“ und ermächtigte 
den Präſidenten, den König zu ſeiner Erhaltung 
zu beglückwünſchen. 


Zocales und Provinzielles. 


Danzig, 22. Dez. Die Beftätigung der 
Wahl des Gymnaſial Directore a. D. Herrn 
Kreyenberg für die Stelle eines Stadt ⸗Schul 
raths hieſiger Stadt iſt von der Königl. Regierung 
noch nicht erfolgt, doch iſt dieſelbe wohl in nächſter 
Zeit zu erwarten. Dieſe Behörde hat nämlich zu⸗ 
vor beim Miniſterium deshalb anfragen zu müſſen 
geglaubt. 

— Der „Staatsanz.“ publicirt eine Verordnung 
des Prinz⸗Regenten vom 19. d., durch welche das 


Geſetz vom 14. Mai 1855, betreffend die Beſchrän. 


ung der 
geldes, 
berzogl. Sachſen⸗Coburg⸗Gotha'ſchen Kaſſenanwei⸗ 


unge Ä 1 
Han FE auf Weiteres außer Anwendung ge- 


Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Papier- 


and aufer fämmtlichen 


hinſichtlich der großherzogl. Sächſ, und der 


— Nach dem neueren Etat für die Ausrüſtung 
der Königlichen Kriegsſchiffe ſollen für die größeren 
derſelben auch Drehorgeln beſchafft, werden, um 
Abends nach dem Thee den Manaſchaften zum Tanz 
aufzuſpielen, damit dieſelben durch dieſe Abwechſe⸗ 
lung bei munterer Laune und Geſundheit erhalten 
werden. N 

— Die drei entbehrlich gewordenen Feuerbuden 
auf Langgarten, am Stein und in der St. Barthol. 
Kirchengaſſe ſollen einem Beſchluſſe der Stadt⸗Ver · 
ordneten Verſammlung zufolge abgebrochen, das 
gewonnene Material zu ſtädtiſchen Bauten verwandt 
und die dadurch erhaltenen freien Plätze künftig ver⸗ 
miethet werden. 

— Ia den geſtrigen Nachmittagsſtunden geriethen 
zwei Arbeitsteute auf der Chauſſee bei Neugarten ir 
Streit, der in Schlägerei ausartete. Während des 
Fauſtkampfes der Beiden geſellte ſich noch ein 
Dritter hinzu, einem der Streitenden ein Meſſer 
zureichend. In wenig Sekunden hatte nun der 


das Meſſer ergreifende Arbeiter ſeinem Gegner zwei 


Schnittwunden im Geſichte und zwei Stichwunden 
im Rücken beigebracht, worauf er von einem Marine- 
Intendantur⸗Beamten verfolgt, die Flucht ergriff. 
Wie wir hören, ſoll der Verbrecher ein kürzlich 
aus der Strafanftalt in Naugardt entlaſſener Sträf- 
ling ſein. 

— Die geſtrige Theater - Vorſtellung des 
Volksſtücks „Berliner Kinder“ erregte nament- 
lich durch die Leiſtung des Herrn Götz große 
Heiterkeit. 7K 

— Bei einer beut ſtattgehabten Verhandlung des 
Criminal-⸗Gerichts, welche die wörtliche Beleidigung 
gegen eineg Religionslehrer bei Ausübung feiner 
Amtspflicht zum Gegenſtande hatte, wurde die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Von den zwei Ange ⸗ 
klagten, wurde der Eine freigeſprochen, der Andere, 


ein hieſiger Schuhmachermeiſter, zu einer Geldbuße 


von 30 Thalern, event. 10 Tagen Gefängniß, ver- 
urtheilt. 

Zempelburg. Am 12. d. M. wurde in 
unſerer NachbarſtadtVandsburg die neuerbaute evan— 
geliſche Kirche durch den Herrn Conſiſtorialrath 
Oeſtreich aus Königsberg feierlichſt eingeweiht. Als 
Stellvertreter des Patrons war Herr Chef-Präſident 
Graf zu Eulenburg aus Marienwerder anweſend 


dentur Flatow und Fer en . eh 
Hunderte von nah und fern zur Beiwohnung dieſes 
feierlichen Actes eingefunden. 

Thorn, 20. Nov. Geſtern, am 19. d. Mts., 
waren unfere Straßen das erſte Mal mit Gas er» 
leuchtet. Der Winter bat ſich bereits über unſere 
Weichſel eine Brücke gebaut, welche von Fußgän- 
gern ſeit Sonntag ſchon fleißig benutzt wird. Heute, 
am 20., iſt die gegoffene Bahn auch zum Paſſiren 
für Fuhrwerke ſtark genng. 

Rag nit, 17. Dez. Geſtern fand in der Acker 
bauſchule zu Lehrhof bei Herrn Settegaſt die jähr 
liche Prüfung der Ackerbauſchüler ſtatt. Dieſe für 
unſere Landwirihſchoft fo nützliche Anſtalt beſteht 
jetzt ſeit 10 Jahren und der Dirigent derſelben, 
Herr Settegaſt, gab am Schluſſe der Prüfung noch 
einen Rechenſchaftsbericht feiner zehnjährigen Wirk; 
ſamkeit, aus welchem ich hier nur das Wichtigſte 
mittheile, um auch den Fernſtehenden die Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit der Anſtalt anſchaulich zu machen. Um auch 
dem Bauernſtande die Vortheile eines vernünftigen 
Wirthſchaftebetriebes zugänglich zu machen und 
gleichzeitig für größere Güter prakltiſch tüchtige, aber 
dabei auch denkende Wirthſchaftsaufſeher zu bilden, 
wurde im J. 1850 von der Staatsregierung dieſe 
Ackerbauſchule ins Leben gerufen. Sie giebt dazu 
1200 Thlr. jährlich, wofür Herr Settegaſt jährlich 
10 Söhne bäuerlicher Eltern unentgeltlich in allen 
Zweigen der Landwirthſchaft nicht allein unterrichtet 
ſondern auch tüchtig einüben muß. In den erſten 
beiden Jahren fanden ſich nur dieſe Freiſchüler, 
bald aber baten auch wohlbabende Landleute, ihre 
Söhne gegen Penſion aufzunehmen und der Zudrang 
zu den Freiſtellen wurde fü lebhaft, daß oft nur 
ein Viertel von den ſich Bewerbenden aufgenommen 
werden konnte. So bat denn die Anſtalt in den 
9 Jahren 92 Freiſchüler und 32 Penſionaite, alſo 
im Ganzen 124 gut ausgebildete Ackerbauſchüler 
entlaſſen. Daß dieſe wirklich eine gute Vorbildung 
empfangen, zeigt die allgemeine Bewerbung um 
dieſe Entlaſſenen, fo daß ſeit mehreren Jahren alle 
nur irgend Brauchbare ſofort Stellen als Kämmerer 
und ſelbſt Wirthſchaftsinſpektoren in größern Wirth 
ſchaften finden. Einer derſelben if jetzt ſelbſt wieder 


Fürſten Oginski und füllt feine Stelle vollſtändig 
aus. (K. H. 3.0 


D 


Vorſteher einer Ackerbauſchule in Kurland beim 


Frau gehörte und trabte ſchnell 


Kurze Weihnachtswanderung. 

Feſttage find wie heitere Genien, die ſich durch 
das Leben zi hen, um ſeine Noth und Sorge, ſeine 
Qual und Hätte auf kurze Zeit vergeſſen zu machen. 
Wer empfände das nicht recht innig mit dem lieben 
Weihnachtsfeſte! Mitten im Winter der Natur er- 
wacht es wie ein milder und ſanfter Frühling des 
Herzens und geht auf wie eine ſtrahlende Sonne 
des Geiſtes. Die kleine Welt lebt in Jubel und 
Freude und das Alter verjüngt ſich an den funkeln 
den Blicken heller Kinderaugen. Alles, was von 
Luſt in der Menſchenbruſt wohnt, pulſirt in neuer 
Kraft durch die Adern. Da fehlt es denn 
auch nicht an der Wanderluſt, von welcher unfere 
Dichter ſo ſchön geſungen und ſingen. Weit aber 
kann die Reiſe nicht gehen. An dem Heerde ſtiller 
Häuslichkeit ruht ein Magnet, der feine Kraft am 
allerſtärkſten mit dem Weihnachtsfeſte zeigt. In: 
deſſen nur vorwärts! — Wir kommen auf die 
Straße. Der wogende Menſchenſtrom erfaßt uns, 
und ehe wir es vermuthen, find wir inmitten der 
Weihnachtsherrlichkeit, die alljährlich unſern Langen 
Markiſſchmückt. Vor der Thüre des Herrn Conditot 
Zander beginnt ein Wald von Tannenbäumen, der 
ſich an der hohen Häuſerreihe nach der Gegend des 
Grünen Thores hinauf fortzieht. Wie ſchön prangt 
das hoffnungsreiche Grün auf der zartweißen, keuſchen 
Farbe des Schners! Der Knabe und das Töchterchen 
an der Hand des Vaters oder der Mutter halten 
dieſen Wald für den ſchönſten auf dem Erdenrunde; 
denn ſchon ſehen ſie im Geiſte einen Baum deſſelben 
am Chriſtabend in dem geräumigften Zimmer der 
Elternwohnung aufgepflanzt, und welch ein unend— 
licher Zauber hafter an einem Weihnachtsbaum! 


Kein Wald, kein Garten der Erde, felbft das ver⸗ 


loren gegangene Paradies nicht ausgenommen, hat 
irgend einen Baum aufzuweiſen, der dem Chriſtbaum 
gleicht. Dieſer träge Blüthen und Früchte zugleich, 
während es doch ſonſt in der Natur der Sache liegt, 
daß ſich die Frucht erſt aus der Blüthe entfaltet. 
Die Blütden des Weihnachtsbaumes find überdies 
auch Flammen, welche ſeine Früchte beleuchten. Und 
die Früchte? Da ſtehen genug Buden auf dem 
Langen Markte und in der Langgaſſe, welche eine 
reiche Auswahl bieten, wenn der Herr Papa oder 
die Frau Mama die Börfe öffnet. Selbſt der ehre 
Pienſte NI el der in allen andern Zeiten dem 
enſte des Goltes Mercur geweiht if, muß in 
dieſet Zeit den unſchuldsvollen Kinderfreuden dienen. 
Die ganze Welt wird in der That mit dem ‚Weihe 
nachtsfeſte ein liebes gutes Kind. Mit dieſen Ger 
danken unſere Wanderung fortſetzend, hören wir 
unvermuthet die harmoniſchen Töne von Blech und 
zwar von vielem Blech aus der Tiefe empordringen 
Wir folgen ihren Lockungen und kommen in die 
prächtige Wölbung des Raths ⸗Weinkellets. Hier 
ſehen wir viele fröhliche Geſichter, welche in die 
Tiefe eines Glaſes guten Weines ihre Blicke richten 
und bei einer prompten Bedienung etwas von der Miene 
verrathen, welche Herrſchern und beglückten Menſchen 
eigenthümlich iſt. Es iſt beim erwärmenden Glaſe 
Glühwein und den ſchmetternden Tönen fo behag* 
lich im Nathskeller, und wir bleiben länger ſitzen, 
als es unſere Abſicht war. (Fortſ. folgt.) 
—— —— — — 


Gerichtszeitung. 
[Vorgebliche Wahrheitsliebe eines mehr 
fach beſtraften Diebes.] Am 10. Novbr. d. J. 
wurde der Arbeiter Johann Rarlowski aus dem bie 
ſigen Criminal-Gefängniß, nachdem er eine längere Strafe 
wegen gemeiner Diebftähle verbüßt, entlaſſen. Zwel 
Tage darauf aber befand er ſich ſchon wieder in Haft, und 
ſtand vorgeſtern abermals unter der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls in der Gefangenkleidung vor den Schranken des 
Criminal⸗Gerichts. Die Anklage lautete dahin, daß er 
am 12. Novbr. d. J. eine Karre geſtohlen habe. Der 
Einwand, den Karlowski gegen die erhobene Anklage 
geltend zu machen ſuchte, war etwa folgender: Nachdem 
ich aus dem Gefängniß entlaſſen war, begab ich mich zu 
meiner Frau. Die aber wollte nichts mehr von mir 
wiſſen. „Ich habe mich“, ſprach ſie, „nun ſchon Jabrt 
lang ohne Dich ernährt, Du bringſt mir nichts, Du willſt 
nur von mir haben. Geh' Deiner Wege!“ — Nun ging 
ich zu dem Schulzen des Dorfes, wo ich früher ewohnt , 
und verlangte von demſelben ein Atteſt, mit welchem 1 
mir Arbeit zu ſuchen wünſchte. Der Schulze aber ſprach; 
„Peitſchenhiebe kannſt Du bekommen, aber kein Atteſt.“ 
— Die Frau wollte mich nicht wieder annehmen, 
Schulze wollte mir kein Atteſt geben: ich war alſo 
einem Zuſtande, wo ich auf weiter nichts, als auf's Sr icht 
angewieſen war. Die Karre aber babe ich lich i 
geſtohlen. Am 12. Novbr. d. J. ging ich > 
Kir e auf Mattenbuden. 8 
elben einige Minuten geſeſſen; kam meine 
— mit 1 — und Ades handelt, pfiff und ſprach 
arauf: „Sind hier keine Lumpen?“ — a 
durch ihre Frage getroffen und as aß diese a. 
3 AN, & 

Dort ſtand eine Karre; ich glas berſelben davon; ich 


hatte aber dabei keine andere Abſich, als daß mir die 


Frau nachkommen follte, um ſich die Karre zuruck zu 
bolen. Dann wollte ich zu ihr ſagen: Die Karre kannſt 
Du zurück bekommen, wenn Du mich mit in den Kauf 
nehmen willſt. Statt meiner Frau kam mir jedoch, als 
ich ſchon die Hundegaſſe erreicht hatte, ein Mädchen 
Namens Schmodde nachgelaufen und rief: Mann, was 
machen Sie? — Sie nehmen mir ja meine Karre! — 
Ich antwortete: „Wenn das Deine Karre iſt; ſo nimm 
fie nur zurück!“ — Das iſt der ganze Verlauf der Sache. 
Hätte ich geſtohlen, ſo würde ich es offen bekennen; denn 
ich liebe die Wahrheit. Man kann zwar ſtehlen, aber 
deßhalb doch die Wahrheit reden. Genug, ich bin in 
dieſem Falle unſchuldig und bitte um meine Freiſprechung. 
Der hohe Gerichtshof beſchloß hierauf, die Verhandlung 
zu vertagen und die Frau des Angeklagten wie auch das 
Mädchen Schmodde noch einmal in's Zeugenverboͤr zu 
nehmen, : 

— — öPlDö — — 

Der Fibel - Philoſoph. 
Eine Dorfgeſchichte. 
Don Hermann Schiff. 


Daß Knaben und Mädchen jetzt geſondert figen, 
iſt eine Einrichtung die ich getroffen habe. Damals 
ſaßen wit bunt durch einander, und meine Nachbarin 
wat ein ſchönes, großes, völlig reifes Mädchen von 
fünfzehn Jahren. Sie konnte weder leſen noch 
ſchreiben, noch den Glauben der Chriſten, noch irgend 
einen Bibel- oder Geſangbuchvers aufſagen und ſaß 
daber immer unten an, während ihre jüngeren Ge- 
ſchwiſter ſchon längſt confirmirt waren. Zum Leid- 
weſen ihrer Eltern mußte ſie immer noch die Schule 
beſuchen; denn der Herr Paſtor hatte fie als blöd» 
ſinnig vom Sonntags- Examen ausgeſchloſſen. In- 
deſſen war immer noch Hoffnung vorhanden, daß 
ſie wieder zu Verſtand kommen würde, obſchon der 
Schulmeiſter längſt alle Luſt verloren hatte, ihr die 
nöthige Weisheit einzubläuen. 

Mit ihrem Blödfinn hatte es freilich eine ganz 
eigne Bewandtniß. In ihrem Aeußeren fand ſich 
keine Spur davon. Sie war ſchlank, bleich, hoch 
blond und hatte große hellblaue Augen. Zwar ging 
fie immer ſehr ärmlich nur gekleidet. An ihrer Haut 
aber gewahrte man nie das geringſte Fleckchen und 
die werthloſen Lumpen, in die ſie ſich hüllte, glänzten 
von Sauberkeit. Beim ſchlimmſten Wetter und auf 
den ſchlechteſten Wegen beſpritzte fie ſich nicht und 
lief fie noch fo raſch. Es war, als dürften Koıh 
und Staub ſich nicht an ſie wagen, geſchweige an 
ihr haften. a 

Die Bauern, welche anders dachten, als der 
Pfarrer und der Schulmeiſter, behandelten das gute 
Kind einigermaßen mit Ehrfurcht. Denn hatte 
Jemand etwas verlegt oder verloren, hatte ſich ein 
Pferd oder eine Kuh von der Weide verlaufen, fo 
ging er zu Dörthe, denn Dörthe half ſuchen und 
wußte jeder Zeit Alles wieder zu finden. 

Noch viel merkwürdiger war ihre Vorahnung 
jeglicher Witterung. Nahm ſie beim Botengehen 
ihren groben Tuchmantel um, fo konnte man über- 
zeugt ſein, daß es heftigen Sturm oder Froſt geben 
würde. Zog fie Männerfliefein an, ſo konnte man 
auf Platzregen oder Thauwetter gefaßt ſein. Gewitter 
fühlte fie lange vorher und war dann unſtät und 
ängfilich. 

Der Paſtor und der Schulmeiſter fagten: „Das 
eben beweif’t ihren Blödfinn; denn dieſe Borabnun- 
gen gleichen dem Inſtinkt unvernünftiger Thiere.“ 

Die Bauern aber, denen die Meteorologie ſehr 
wichtig iſt, ſogten: „Das beweiſ't, daß fie. mehr 
ſiebt, als Andere. Der Herr Paſtor und der Herr 
Schulmeiſter können eben fo wenig das Wetter aus 
legen, wie wir die Bibel. Und es fragt ſich ſehr, 
ob fie als Bibelchriſten edenſo richtig gehen, wie 
Dorthe als Wetterglas * 

Dörthe war herzensgut und überaus gefällig. 
Sie erfüllte, was man von ihr verlangte und for⸗ 
derte weder Lohn noch Dank. Ihr Uaverſtand ging 
aber ebenfalls in's Welte. Sie ſprach ſehr wenig 


und wenn man fie anredete, pflegte fie meiſtens 


durch Zeichen zu antworten, oder fie ſab mit ihren 
ſcönen, klaren Augen den Frager groß und ſtaunend 
an, oder lief ſpornſtreichs davon. Ueberhaupt war 
ſie ſehr ſchüchtern und zaghaft Das wußten die 
kleivſten Kinder, welche ſich bäufig den Spaß machten 
ihr mit einem Stocke zu drohen oder einen Stein 
gegen ſie aufzuheben. Das genügte, das große 
Mädchen augenblicklich in die Flucht zu jagen. 
Wehe aber den Burſchen, die es wagten fie unan- 
ſtändig zu berühren oder ſie gewaltſam liebkoſen 
wollten; dann biß und kratzte Dörthe um ſich, und 
war flink und behende, wie eine wilde Katze. 


Der Jahrmarkt kam. Mein Vater war ein 
leidenſchaftlicher Kartenſpieler und das Glück war 
ihm hold, er gewann beträchtlich. Um ſeinen 
hoffnungsvollen Sohne eine Zärtlichkeit zu erweiſen, 


kaufte er ihm einen hölzernen Kukuk. Ich freute 
mich ſo ſehr darüber, daß ich den ganzen Tag 
mein f d, ( d, muficirte; bald in halben, bald in 
viertel Noten, bald aber vor lauter Glückſeligkeit 
in Achteln und in Sechszehnteln. Es war ein 
ſehr dauerhaftes Spielwerk und dies die erſte Muſik, 
die ich in meinem Leben machte. , 

Als ich Mittwochs wieder in die Schule ging 
(bis zum Kirchdorf war faſt eine Stunde) nabm 
ich meinen Kukuk mit, um mir unterwegs die Zeit 
zu vertreiben. 

Was man in vielen langen Schulſtunden gelernt 
hat, vergißt man leicht wieder in wenigen luſtigen 
Tagen und nach jedem Feſte, Jahrmarkt oder Kirmſe 
muß der Schulmeiſter ſtets wieder von vorne 
anfangen. 

„Wie heißen die fünf Selbſtlaute?“ begann 
er heute. 

Der Gefragte war einer der Aelteſten und 
antwortete nach einigem Beſinnen gleich beifpiels- 
weiſe: „Affe! Eſel! Igel —“ dur) 

„Ja!“ entgegnete der Schulmeiſter, indem er ihm 
einige derbe Hiebe verſetzte. „Affe! Eſel! Igel! 
Der Kukuk ruft feinen eigenen Namen!“ 

„Kukuk!“ ſo bieß mein theures Spielwerk, 
welches ich über die Gegenwart des Schulmeiſters, 
ſeine Fragen und die Prügel ganz vergeſſen hatte. 

Ich wollte mich überzeugen, ob ich mein Kleinod 
auch wirklich noch beſaͤße, und griff an meine 
Hoſentaſche. Ach! ſo haſtig und täppiſch, daß ich 
den Balg niederdrückte und mein Kukuk durch ein 
deutliches Ed! im Kammerton, oder nach dem Orgel 
ton g e! fein Noch vorhandenſein kund gab. 

Auf dieſe Beſtätigung, daß der Kukuk ſeinen 
eigenen Namen rief, war der Schulmeiſter nicht 
gefaßt. „Wer hat Spielzeug bei ſich?“ fragte 
er. „Heraus damit, oder ich viſitire!“ 

Das war ein Donnerſchlag für die ganze 
Schule. Alle hatten den Jahrmarkt gefeiert, alle 
hatten zärtliche Vater gehabt und alles Spielzeug, 
was wir in die Schule mitnahmen, confiscirte der 
Schulmeiſter zum Beſten ſeiner Kinder. Der eine 
hatte ein hölzernes Pferdchen bei ſich mit einem 
Pfeifchen im Steiß; der Andere eine Henne mit 
feinzwitſchernden Küchlein; ein Dritter einen Seil- 
tänzer mit geklimper; oder Pfeifchen, Trompeten, 
Schnarren, kurz lauter muſikaliſches Spielwerk was 
alles discreter wor, als mein Kukuk; die Mädchen 
endlich hatten Püppchen, Glas- und Perlkörbchen 
in ihren Taſchen, und von allen Seiten ward ich 
geknufft, gerauft, gezwickt bis ich, um einer allge 
meinen Viſitation vorzubeugen, mein vorlautes 
Spielzeug opferte. 6 

Aber ſiehe! Zur Verwunderung der ganzen 
Schule beſtrafte mich der Schulmeiſter nicht. Er 
begnügte ſich zu ſagen: „Thue er das nicht wie 
der.“ Ja! als die Schule aus war, behielt er 
meinen Kukuk nicht, ſondern gab ihn mir zurück; 
ein Beweis daß ich hoch bei ihm in Gnaden ſtand. 

Indeß wird das verlorne und wiedergewonnene 
Gut doppelt theuer und am folgenden Tage konnte 
ich mich um fo weniger von meinem geliebten 
Spielwerk trennen. Für dieſes Mal aber wollte ich 
kluger fein. Ich war der Erſte in der Schulſtube 
und fpähte nach einem gehörigen Verſteck für mein 
Kleinod, um es im Falle einer Viſitation zu reiten. 
Die anſehnlichſten Wandritzen, die vortrefflichſten 
Mauſelöcher dünkten mit nicht ſicher genug. Der 
Schulmeiſter aber hatte einen Polſterſtuhl; ich ſah, 
daß die Gurten hohl lagen, freute mich der Ent— 
deckung und hatte nichts eiliger zu thun, als meinen 
Kukuk zwiſchen die Federn und Gurten hinein zu 
ſchieben. So hielt ich ihn für völlig geſichert. 

Nach und nach fanden ſich die Kinder ein, 
zuletzt kam auch der Schulmeiſter. Wie gewöhnlich 
ſetzte er ſich auf den Polſterſtuhl, als zum Entſetzen 
der ganzen Schule das f meines Kukuks laut und 
deutlich anſprach. Der Schulmeifter ſprang auf 
und eben ſo deutlich erfolgte das d. N 

„Hat er feinen Kukuk wieder bei ſich?“ don. 
nerte er mich an. — Er war ein gutmüthiger, 
alter Mann; doch hatte man alle Urſache ſeinen 
Jähzorn zu fürchten. Weinend und zitternd fagte 
ich: „Nein!“ und im Grunde genommen, war 
das auch keine Lüge, 

Eine allgemeine Viſitation wurde vorgenommen, 
jedoch obne Erfolg: der geſtrige Vorfoll hatte 
Jedermann zur Warnung gedient. Weder ein 
Kukuk noch ein anderes Spielzeug ward gefunden. 
Kopfſchüttelnd kehrte der Schulmeiſter nach ſeinem 
Polſterſtuhle zurück, um ſich auf deyſelben nieder- 
zulaſſen, als von Neuem mein Kukuk anſprach. 

So war der Schulmeiſter noch niemals verhöhnt 
worden. Er war nicht der Mann, ſich das gefallen 
zu laſſen. Mit drohend erhobenem Stocke in der 


Rechten, die Linke gebieteriſch ausgeſtreckt, rief er: 
„Heraus mit dem Kukuk! oder —“ 

Noch einmal wurde viſititt, doch eben fo frucht 
los. Zornig warf ſich der Schulmeiſter wieder 
auf feinen Polſterſtuhh, daß mein Kukuk, erbittert 
über den harten Druck, die große Terze fis kreiſchte, 
der ſogleich, da der Schulmeiſter baflig wieder aufs 
ſprang, der Grundton d folgte, 

Das war kein Scherz mehr und ich litt Todes. 
angſt. Der Schulmeiſter war wie raſend. Um 
ein Exempel zu ſtatuiren, ging er von Platz zu 
Platz und gab jedem Kinde drei derbe Streiche, 
dabei erhitzte er ſich wie der fabelhafte Baſilisk 
vor einem Spiegel. Dennoch ſchonte er meiner 
und ließ in ſeinem böchſten Zorne den Stock nur 
leicht auf meinen Rücken fallen. Mit einem einzi 
gen Worte hätte ich das abſcheuliche Mißverſtänd⸗ 
niß löſen können; aber Enıfchloffenheit, Geiſtes⸗ 
gegenwart, Thatkraft waren meine Sache niemals 
und Zaghaftigkeit lähmte auch diesmal meine Zunge. 

Die ganze Schule war durchgeprügelt, Heulen 
und Wehklagen herrſchte, und etwas beruhigt ließ 
ſich der Schulmeiſter wieder auf feinen Polſterſtuvl 
nieder. — Dieſelbe Wirkung erfolgte. Wäre der 
Schulmeiſter minder heftig geweſen, er hätte den 
Zuſammenhang merken müſſen. war mehr 
todt als lebendig. (Fortſetzung folgt) 

Bermiſchtes. 

,“ Die „Ger. 3.“ ſchreibt: Auf einem der Grund⸗ 
ftüce des Grafen Arnim iſt ein merkwuͤrdiger Fund 
gemacht worden. Bei Anlegung einer Grube, welche 
das Fundament zu einer Gedenkſfaͤule aufnehmen ſollte, 
ftießen die Arbeiter auf eine Mauer, von welcher kein er 
der Bewohner des Grundſtuͤcks die geringſte Ahnung 
hatte. Die Mauer wurde durchbrochen und führte in ein 
coloſſales Gewoͤlbe, das, feinem Inhalte nach, zu ein em 
Weinlager irgend eines alten Recken der Familie Arnim 
gedient hatte, denn man fand darin eine bedeutende Menge 
Flaſchen gefüut mit den verſchiedenſten Weinen. Wie 
man behaupten will, muͤſſen dieſe Weine wenigſtens zwei⸗ 
hundert Jahre unberührt gelegen haben. Ob fie noch 
zu genießen find, daruͤber haben wir perſoͤnlich ein Urtheil 
nicht, da uns nur die Nachricht leider nicht auch eine 
Probe des alten Arnim-Weines zugegangen iſt. 

. Vor längerer Zeit lief durch alle Zeitungen die 
Maͤhr, daß die ſchiffbruͤchige Mannſchaft des belgiſchen 
Schiffes Conſtant unter dem Vorſitze ibres Capitaͤns 
Hyſtenhoven, vom Hunger gequält, einen Neger verzehrt 
haͤtte. Jetzt iſt die „Familie“ dieſes Negers in Ant⸗ 
werpen erſchienen, um ſich von den „Menſchenfreſſern“ 
ihren Ernaͤhrer mit 50000 Fres. bezahlen zu laſſen. 
den ren Diner, wenn — es überhaupt Statt gefun⸗ 


Am Grabe. 


Sie gruben einen Sonnenftrahl 
Wohl in das Grab mit ein, 
Der ſich aus ſchwarzen Wolken ſtahl, 
Ein mitleidsvoller Schein. 


Und aus der Augen tiefem Quell 
Dos meine Thränenfluth, 

ie nun beim Sonnenſtrahl ſo hell 
Im dunklen Grabe ruht. 


O Thränenfluth, o Sonnenſtrahl, 
Wann brecht ihr einſt das Grab 
Daß alle meine Noth und Qual 


Mir fällt vom Herzen ab!? A. Lua. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
2 2 Waromerertand r * 
0 8 Par. Linien: r Wetter. 


Weſt, helles Wetter. 
— 4,0 [Sud windig, dicke Schneeluft. 


332,27 — 


Wandel und Gewerbe. 
Börſenverkäufe zu Danzig dom 22. December: 
65 Laſt Weizen: 135/6pfd. fl. 515, 133pfb. fl. 500 
132pfd. fl. 480, a un a 
5eaft Roggen! I. —312 pr. 125pfb. 

l sr Gerste: 107 pfd. fl. 243. pfd 


Gourfe zu Danzig vom 2. December: 

London 3 Mt. 197% Geld 197% gem 

3775 . e 82 m en 

5 reiwillige Anleihe 1859. 104 . 

1% 2 Staateränleipe 1850 u. . 6. 09% Br. 
99% Ge 


„ Geld. 
4 % Weſtpr. Pfandbriefe 909% Br. 90% gem. 
4% Preuß. Rentenbriefe 92 ½ Br. 


Angekommene Fremde 
Im Engliſchen Haufe: 5 
Der Lieut. u. Rittergutsbeſitzer Hr. Janke n. Gattin 
a. Bendomin. Die Hrn. Rittergutsbeſiger Pohl n. Frl. 
Tochter a. Senslau und v. Zelewski a. Barlomin. Die 
Hrn. Kaufleute Wolff a. Berlin u. Gerbel a. Mainz. 
Fräul, v. Lettow⸗Vorbeck a. Bendomin. 
a 


do. 


lter's Hotel: 
Retzlaff a. Roſchuͤz. Hr. Pfarrer 
Hr. Rittergutsbeſitzer Barthel n. 
Hr. Gutsbeſitzer Timm 


Hr. Oekonom 
Schramm a. Gemlitz. 
Gattin a. Borrenczyn. 
a. Zittnow. 


Hr Dr e Stadtkämmerer eee : RESET 

a: Y 1 1 . * 45 Sc ? 1 * 75 
Döring a. Neut eich. Or. Gutsbeſitzer Gieſecke a. Allſtͤdt. | 5: f Bes 
Hr. Aa aasee 1 N 5 Leutholtz-Local. E 
Hotel de Berlin: ; Be 2 — 

Die Hrn. Kaufleute Moritz a. Graudenz, Wittkowski 175 Soiree musicale. 15 

a. Thorn, Bruͤger a: Berlin, Roſenthal a. Erfurt u. 55 An den vier Weihnachts ; 5 


J 

Ace 0. ehen : abenden, den 21., 22, 23. u. 24. d. M., 22 
1 i H fe: N 8 4 

Hr. dend e eee Hr. Rentier — von der Kapelle des Kal 4. Inf Ngte. 8 


In unterzeichneter Buchhandlung iſt vorräthig⸗ 
Almanach | 

für Kaufleute, Fabrikanten, 
Kapitaliſten und Gewerbtreibende 


für 1859. 
Der Almanach enthält ein Notizbuch auf alle 


| Tage des Jahres auf Velin⸗Schreibpapier gedruckt 
Rofen d. Thorn. Pr. Beſiger v. Liſchkorski a Poſen.] 1GB: n 75 neh 195 Sic a ! 
ae eee eee Wuſtmeſſer i das Mictigfte aus der Geſchaftaweit 


CCCCCCCCCCCCCCCCVCCVCCCCC N 
weigel a. N 2 . DN SR N 

Ei i Hotel d' Oliva: } [Sehr empfehlenswerthe Feſigeſchenke. 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein a. Klo⸗ D 

nofken, Dieckhoff a. Prezewos und Pudor a. Lonczin. 


| ze as Buch 
S dee. le . Neher“ öräu. der Reiſen und Entdeckungen. 


Schrader a. Pr. re ac Wenn Neu erſchien hiervon ſo eben der 3. Band: 


Hr, Bürgermeiſter Knoff a. Neuteich. Die Hrn. Dr. Eduard, Vogel, der Afrika Reiſende. 
Gutsbeſitzer Mix u. Weſſel a. Stüblau, Eſſen u. Laten⸗⸗ 5 \ on Hermann Wagner. ’ 
dorf a, Liſſau. Hr. Rentier Peters a. Oliva. Die Hrn. Ausgabe: in einem Band eleg. broch. 14 Thlr. 
Rittergutsbeſitzer Heyne n. Gattin a. Collenz, v. Nar⸗] In eleg. engl. Einbande 12 Thlr. 


umfaſſend, enthaltend: 
J. Von der Abfaſſung, von Contrakten, Verträgen, Urs 
kunden, Dokumenten, Verſchreibungen mit Formularen 
zu Kauf⸗, Mieths⸗, Lehr⸗ und Bau⸗Contrakten, Geſell⸗ 
ſchafts⸗, Lieferungs⸗ und Dienſt⸗Vertraͤgen, Ceſſionen, 
Depoſttenſchrinen, Pfandſcheinen, Quittungen, Voumachten, 
Teſtamenten und Schuldverſchreibungen. Ih Von den 
Wechſeln mit Formularen zu gezogenen und trockenen 
Wechſeln, Steuerwechſeln und Anweiſungen. III. Von 
der Verjaͤhrung der Forderungen. IV. Berechnung des 
Kapitals bei Actien, Obligationen ꝛc. c. V. Stempel⸗ 
tarif. VI. Tabelle zur Reduction des Preuß. Gewichts 
in Zollgewicht. VII. Tabelle zur Reduction des Zoll⸗ 


A 3 5 gewichts in Preuß. Gewicht. VIII. ueberſichts⸗Tabelle 
ſchinsky a. Luͤbſchin. Die Hrn. Kaufleute Kowalsky a. Die früher erſchienenen Baͤnde enthalten: der wichtigſten europäiſchen Maaße und Gewichte. 
Pr. Eylau und Klein a. Bamberg. I. Kane der Nordpol fahrer. a) Getreidemaaße, b) Fluͤſſigkeitsmaaße und c) Handels⸗ 


1 Ausgabe: in einem Bande, eleg. broch. 13 Tolr. 
Stadt — Theater in Danzig. — Dieſelbe in engliſchem, reich vergoldetem Ein- 


bande 13 Thlr. 
20.) 3 8 x 1 
Freitag, den 23. Decbr. (3. Abonnement No ’ 1I. Libpingſtone de Miſſi ; 


gewicht. IX. MünzvergleibungssZabelle. X. Europaiſche 

Goldmuͤnzen⸗Tabelle. XI. Intereſſen⸗Rechnung von einem 
Jahr und einem Monat 

Preis in engl. Leinen gebunden mit reicher 


77 Deckenvergoldung, Taſche und Bleiſtift 
Wafſſerträger 9 Ertorfhungsreifen im Innern Afrikas. 1 2 12 % Sgr. 
oder: G 2 0 Ausgabe: in einem Raupe eleg, broch. 14 Zhlr. Leon Saumier, 
Die Tage der eſahr. — Diejelte eleg. geb. 13 Tele. . 2 Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Oper in *** von Cherubini. f Verlag von Olto Spamer in Leipzig. Literat, Tüggpsss, Sök Abe der, Ng. 
„ „Hierauf; Leon Saunier, In Elbing Alter Markt Nr. 38. 
W ei h na ch te n. 8 Buchhandlung e — 
i in I Act, nach einer Idee des Boz fü Ausfähdiän tert n 

Phantaſtiſches Worchen de für e e Fa Preuß iſche Volksfreund, 

Sonntag, den 25. Decbr. (Abonnement suspendu.) Dee redigirt von der Schultz ſchen Hofbuchdruckerei zu 


Zum erſten Male: 


Der Leiermann u. ſein Pflegekind. a e Nees eujahrs: 


Original⸗Volksſtück in 3 Abtheilungen und 5 Acten ; f 


Königsberg i. Pr., 
beginnt mit dem 6. Januar 1860 einen neuen 
Jabrgang. Er wird derſelbe bleiben, der er geweſen 


von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Allgemeines deutſches Commers buch, iſt; ſein Wahlſpruch: Mit Gott für König 
Montag, den 26. Decbr. (4. Abonnement No. 1.) unter muſikaliſt er Redaction von Fr. Silcher und Vaterland! — Er erſcheint wöchentlich 
Oberon König der Elfen. und Fr. Erk. 5. Aufl. 223 Sgr. Freitags in einem halben Bogen und iſt zu beſtellen 
Große Oper in 3 Acten von Carl Maria v. Weber. Freut Euch des Lebens! Taſchen⸗ vierteljäbtlich mit 4 Sgr. 9 Pf. bei det nächſten 

ö Die Direction. liederbuch für das deutſche Volk. Königl. Poſtanſtalt. 


Iduma, 
Lebens, Penſions⸗ u. Leibrenten⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu Halle a. /S. 
Geſchäfts Ueberſicht 
am 25. Novbr. 1859. 

Zur Verſicherung ange⸗ 

meldet . 3,499,534 klr. 18 gr. — pf. 
Davon angenommen in 

11,180 Numwern: 
Zur Capitalverſicherung 2,985.05 tlr. 18 far. — pf. 
Zur Nentenverfiherung 6,262 tir. 26 gr. Y pf. 
Mit Capitalzahlung . . 24,870 tir. 28 fgr. 3 pf. 
Johresprdämie . . 117,484 tür. 5 fgr. 6 pf. 

Anträge zu Lebens- und Sterbekaffen“ 
Werficherungen der „Iduna“ werden ſtets 
angenommen, und Proſpecte, Erläuterungen und 
Anmeldeſcheine gratis ertheilt durch die 
Special⸗Agenten Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4. 

Moritz Hirschfeld, Breitegaſſe No. 85. 

und den General- Agenten 


75 Sgr. 
Echtes Bau de G16 e beutfce, Bolt. 
von Johann Anton Farina een eng 23 Sge. 
in Cöln iſt ſtets vorräthig zu den] Die Buchhandlung von 

i 2½, 10, 15, 20, 30 und 1 
I Eiibergeofesen für die Flaſche in 5. Anhut 


2 kt 27 an 

double u. double-prima Aft 10 8 — ass 5. 10. 
he 1 [4 h 7 7 2 9 rl 
eee, 
TB he a ge 
Weihnachts- Ausſtellung. zu haben Beitbehn 2 A = Y 

1 — orkenmachergaſſe * 2 
Große Krümergaſe 2. 


Zu vortheilhaften Weihnachts Einkäufen f Rufiifche Dampfbaͤder u. alle 1 
nn ß ren och 
legentlichſt mein Lager von Lederwaaren, 5 1 
e Bücher, Serligufepie, Base e oe t e nt. 
Schreib- u. Zeichnen Material, Papeterien, . Waldwollfabrikate: begchend in 
Tuſch⸗ und Federkaſten, feine Seifen und] H unterkleidern, olf — — 


vieles Andere. Leibbinden, Bruſt- u. Rückenwärmer, Damen- C. H. Krukenberg, 
f EH. G. Fraass, ſpenzer, Sele Soden, Beba, Sierick Vorſtädt. Graben Nr. 44 H: 
2 garn, Warten ꝛc., nach der Elle Tricotin, e 

Große Krämergaſſe 2. Köper und Flanell, ſo wit 


Bock Verkauf. 


Der Bock Verkauf aus meiner Megretti- 


. 8 5 

Eine Foliobibel in Prachteinband = Waldwollpräparate, als: Oel. 
ift billi d 4 pirieus, Mark, Seife ꝛc., empfiehlt laut 
iſt billig zu verkaufen Gr. Krämergaſſe 2 e a Lees 


2 mm. : von 0 . Stammſchäferei, welche aus der bekannten 
Loose: zur dere nur per Körper wohlthuend gegen Rhcu- —— Heerde des Herrn von, Behr 
dentschen National- Lotterie mattemuf und Gicht; 9 Negendank auf Paſſow und des Herrn Baron 
für die Schiller - und Tiedge - Stiftungen 1 er Se ai überloffe II von. Maltzahn auf Leaſchom gebildet iſt, beginnt 
1 a e i 6. 0 
a Loos Rthlr. 1. h A. W. Jantzen, den 6. Januor 1860. 


(jedes Loos gewinnt) 
sind vorräthig bei 
II. Rotzoll. 


Schönra de bei Friedeberg i. d. Neumark, 
im Dezember 1859. 
von Wedemeyer 


Vorſtädt. Graben 34, Bade⸗Anſtalt. 


Berliner Börſe vom 21. December 1859. 


3f. Brief. Geld 3. Brlef. Geld. 3. Zu — 
— fl 1 * If 2 94 — 
Freiwillige Anleihe «++ nr... 44 100 ı 994 Pommerſche Pfandbriefe 419 941 Pommerſche Kentenbriefe, or «+ 4 91 
Sens Anleihe v. 1859 15 7 5 105.1043 e Re A a BEER > — u, eic N Eee 1 91- 924 
1 „52,54 59 41 100] — „ Wie. ARTEN — eu 2 222222 er : 
ea eee 2 a 5 A 4 100 | 990 de neue do.. 45 87 865 Preuß iſche Bank» Antbeils Scheine: . . 4 — = 
do. v. 18533. 4, — 924] Weſtpreußiſche doe. 31 812| 81%] Heſterreich. Metalliques 5 — 83 
Staats⸗Schuldſcheine „44884 do. S = 895 do. National ⸗Anleibtee - + 41192 91 
tämien «Anleihe von 1855. 3% | 1133| 1121 Danziger Privatbane [4 | 77% | 76% do. Prämien ⸗Anleibbe + * 4 837 Ne 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 314 — 814 Koͤnigsberger de. 483 | — | Yolnifhe Schag Obligationen 94 | 93 
do. do. .. . . 44 — . — Magdeburger doo... 44 — 751 do. Gert. I. . A.. .. ee ein 4 | 86 854 
Pommerfäg, Be, es oe nimme 3, | — 86 1 Pofener o. 4 74 7 do. Pfandbriefe in Süber⸗ Rt 61 857 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danfig. 


